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FESTIVALS  
 
• THIS HUMAN WORLD 2017, Wien (Welt-Premiere) 
• Diagonale – Festival des österreichischen Films 2018 
• CPH:DOX - F:ACT AWARD COMPETITION 2018 
 
 
AUSGEWÄHLTE PRESSESTIMMEN und LINKS 
 
"A strange and astounding ride at times, ‘Weapon of Choice’ is a deftly handled, illustrated history of the white European 
born global ecology that sustains rising gun crime in America and armed terrorists in the Middle East." 
(Tara Judah, desistfilm.com) 
 
„Die Dokumentarfilmer haben sich nicht einschüchtern lassen. Sie reisten an die Orte, an denen die Waffe ihre Wirkung 
zeigt, in die USA, in den Irak, dorthin, wo Menschen mit Hilfe einer Glock getötet werden. Entstanden ist ein gründlich 
recherchierter, kritischer, unaufgeregter Film, der den bemerkenswerten Aufstieg einer Firma nachzeichnet: vom 
Hersteller von Gardinenstangen, Spaten und Messern in Deutsch-Wagram, vor den Toren Wiens, zu einem der größten 
Pistolenhersteller der Welt.“ 
(Der Spiegel, Hasnain Kazim) 
http://www.spiegel.de/kultur/kino/weapon-of-choice-doku-ueber-den-oesterreichischen-pistolenhersteller-glock-a-1181028.html 
 
„ein Blick auf die Tragweite eines österreichischen Kapitels, wie man ihn bislang nicht zu sehen bekommen hat“ 
(Die Zeit, Judith E. Innerhofer) 
https://www.zeit.de/2017/49/weapon-of-choice-glock-dokumentarfilm 
 
Interview Dorian Waller, Der Standard: 
https://derstandard.at/2000068737002/Weapon-of-Choice-Doku-Irakkrieg-ueber-die-Glock-Pistole-erklaeren 
 
ORF ZIB2, Rainer Mostbauer „Doku über Erfolgsgeschichte der Glock“: 
https://www.youtube.com/watch?v=irV-_3pSrJI&t=7s 
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REGIESTATEMENT 
 
Ich erinnere mich, als ich zum ersten Mal von der unheimlichen Erfolgsgeschichte der Glock-Pistole hörte: In einer Villa 
am Wörthersee soll ein mächtiger Waffentycoon leben, der in Kärnten und Niederösterreich Waffen fertigt, mit denen 
auf der ganzen Welt geschossen wird. Er soll so einflussreich sein, dass ihm Politik und Medien Untertan wären. Konnte 
es sein, dass in einem neutralen Land wie Österreich ein kleines Familienunternehmen zum weltweit mächtigsten 
Handfeuerwaffenproduzenten aufsteigen konnte, und dies fast unbemerkt von der Öffentlichkeit? In einem Land, das 
sonst so stolz ist auf jeden seiner noch so unwichtigen Beiträge zum Weltgeschehen? Meine Neugierde war geweckt. 
Und als ich an „Weapon of Choice“ arbeitete, stieß ich immer wieder aufs Neue auf Fakten, Geschichten und 
Hintergründe, die mich zum Staunen brachten.  
 
In all meinen bisherigen Dokumentarfilmen habe ich mich mit dem Thema Gewalt auseinandergesetzt: In „Von Baghdad 
nach Dallas“ begleite ich ein irakisches Flüchtlingskind auf seinem Weg vom Krieg ins amerikanische Asyl. In „Evolution 
der Gewalt“ mache ich mich in Guatemala, einem der gewalttätigsten Länder der Welt, auf eine Spurensuche nach den 
Wurzeln des Konflikts, und in „Libya Hurra“ spüre ich der Revolution in Libyen nach. 
 
Ausgehend von der Glock-Pistole erzähle ich nun eine weitere Geschichte über die Formen struktureller Gewalt im 21. 
Jahrhundert. Waffen sind für mich eigenartig faszinierende Gegenstände – aus anthropologischer Sicht. Sie sind 
Gegenstände, die nur einen Zweck erfüllen, nämlich die Ausübung von Macht und Gewalt, sie geben dem Träger der 
Waffe die Möglichkeit, über Leben und Tod zu entscheiden. Das wirft viele ethische Fragen auf. 
 
Die Glock bildet aber auch eine Brücke, um unsere österreichische Lebenswelt mit den Schlachtfeldern im Irak, dem 
Tatort eines Verbrechens in Chicago oder einem Amoklauf in Texas zu verbinden. Was hier in Österreich gebaut wird, 
tötet vornehmlich außerhalb unserer Wahrnehmung. Und es gibt hierzulande kaum ein gesellschaftliches Bewusstsein 
darüber, dass wir als Nation im großen Stil am internationalen Waffenhandel partizipieren, dass täglich mit einer Pistole 
Made-in-Austria Gewalt ausgeübt wird. Glock schafft Arbeitsplätze, zahlt Steuern, trägt zur Handelsbilanz bei. Eine 
Waffe ermöglicht also auch, entlang ihrer Entstehungsgeschichte und ihrer Handelswege tiefe Einblicke in das Verhältnis 
von Kapitalismus und Gewalt zu geben.  
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WEAPON OF CHOICE 
Ein Dokumentarfilm von Fritz Ofner und Eva Hausberger 
A 2017, 90 Min., OmdU 
 
A dark trail of power, money, violence and politics. 
 
Sie ist Kultobjekt, weltweiter Bestseller – und eine österreichische Erfindung: die Glock. Doch nur wenige wissen, dass die halbautomatische 
Schnellfeuerwaffe aus einem kleinen Dorf in Österreich einer der größten Exportschlager des Landes ist. Fritz Ofner und Eva Hausberger 
gehen in ihrem beeindruckenden und präzise recherchierten Dokumentarfilm dem Mythos und der Geschichte der Glock nach: „einer 
österreichischen Geschichte des Wegschauens“ (Diagonale). 
 
Egal ob Polizist, Gangster oder Rebell, ob im amerikanischen Ghetto oder im Irak: Das Wort „Glock“ gilt weltweit als 
Synonym für Waffe. In Blockbustern verwenden Hollywoodstars das Kultobjekt, Hip-Hopper wie Cypress Hill, Wu Tang 
Clan oder Li’l Vicious beschwören in ihren Texten dessen tödliche Unfehlbarkeit – sie alle tragen zum Mythos bei. Doch 
wie erzählt man über einen Hype, ohne ihn zu verherrlichen? 
 
Die Ermittlungen führen Fritz Ofner und Eva Hausberger vom kleinen Werk in Deutsch-Wagram, wo unter strengster 
Geheimhaltung produziert wird, quer durch die USA bis in die Kriegsgebiete des Irak. Der Österreicher Gaston Glock 
hatte die Pistole Ende der 1980er Jahre erfunden, er vollzog mit diesem leicht zu bedienenden Modell aus Kunststoff 
eine waffentechnische Revolution, die das kleine Familienunternehmen zum Global Player machte. 
 
Der milliardenschwere Namensgeber selbst war zu einem Statement für den Film nicht bereit. Dennoch gelingt es Fritz 
Ofner und Eva Hausberger, sich der legendenumwobenen Pistole und ihrem Erfinder anzunähern: Zu Wort kommen u. 
a. eine amerikanische Waffentrainerin, die in der Glock die Verlängerung ihres Körpers sieht, ein Exsoldaten, der bei 
der Festnahme Saddam Husseins zum Sondereinsatzkommando gehörte und die Glock des irakischen Diktators 
eroberte, und „Panama-Charly“ alias Charles Ewert, Ex-Treuhänder der Firma Glock, der wegen versuchten 
Auftragsmordes an Gaston Glock in Luxemburg im Gefängnis sitzt. Entstanden ist eine vielschichtige und packende 
Auseinandersetzung über die Faszination am Mythos Glock und ihre weltweiten gesellschaftspolitischen Folgen, die zur 
Diskussion anregen sollen.  
 
„Weapon of Choice“ ist die Geschichte eines Kultobjekts Made in Austria: Glock 
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WEAPON OF CHOICE 
Ein Dokumentarfilm von Fritz Ofner und Eva Hausberger 
A 2017, 90 Min., OmdU 
 
 
TEAM 
 
Regie, Buch, Kamera Fritz Ofner,  
Co-Regie, Originalton Eva Hausberger 
Schnitt   Gerhard Daurer, Karina Ressler 
Musik:    Bobby Conn, Peter Kutin, Gerhard Daurer, Siegfried Friedrich 
Sounddesign   Gerhard Daurer 
Tonmischung  Andi Pils  
Farben   Andi Winter 
Produzent/Produktion  Fritz Ofner, Friedrich Ofner Filmproduktion 
Verleih Österreich  Polyfilm Verleih 
 
 
 
FÖRDERER  
 
Österreichische Filminstitut, Filmfonds Wien, FISA – Filmstandort Austria, ORF Film/Fernseh-Abkommen  
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BIOGRAFIE FRITZ OFNER 
 
Geboren 1977 in Friesach/Kärnten, lebt in Wien. Nach dem 
Studium der Publizistik und Kulturanthropologie in Wien  
arbeitete Ofner als NGO-Aktivist, freier Journalist und TV-
Produzent. Ausgedehnte Reisen durch Asien, Afrika und 
Lateinamerika brachten ihn zum Dokumentarfilm. Seine Filme 
feierten Premiere bei Festivals in Locarno, Nyon und im Rahmen 
von CPH:DOX und wurden von zahlreichen TV-Stationen wie 
ARTE, ZDF/3SAT, ORF, BR und SRF gezeigt. 

 
 
Filmografie 
 
Libya Hurra – Dokumentarfilm, A 2012, 70 Min., HD Video 
Regie, Kamera, Schnitt 
Produktion: Friedrich Ofner Filmproduktion 
 
Beirut Blend – Dokumentarfilm, A 2012 B/W, 30 Min., HD 
Drehbuch, Regie, Kamera 
Produktion: Friedrich Ofner Filmproduktion 
 
Evolution of Violence – Dokumentarfilm, A 2011, 77 Min., Format HD/35mm  
Drehbuch, Regie 
Produktion: FreibeuterFilm 
 
From Baghdad to Dallas – Dokumentarfilm, D/A 2010, 29 Min., Color, 16:9 
Drehbuch, Regie, Kamera 
Produktion: Freibeuter Film im Auftrag von ZDF/3sat 
 
Walking with Cecilia – Dokumentarfilm, A 2007, 55 Min., DV  
gem. mit Michaela Krimmer 
 
 
TV-Produktionen 
 
Die Weltherrschaft / Le Gran Complot, A 2017 
Drehbuch (gem. mit Michael Lenzinger) und Regie  
Produktion: Junge Römer / Metafilm 
Ausstrahlung bei ARTE, ORF, BR, SRF 
 
ORF BALKAN EXPRESS Dokumentar-Reihe, gem. mit Gerald Knaus: 
Moldova – Lost in Transition – A 2012, 52 Min. 
Croatia, Europe and the Twilight of Heroes – A 2012, 52 Min. 
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SONGS ÜBER DIE GLOCK 
 
2PAC - SOULJAH´S STORY 
Keep my shit cocked, cause the cops got a glock too 
What the fuck would you do - drop them or let 'em drop you? 
I chose droppin' the cop 
I got me a glock, and a glock for the niggaz on my block 
 
 
Cypress Hill – Hand on the Glock 
Crusing through the neighborhood  
Some say I'm no good 
Claimin' I'm a criminal 
But lets make it understood 
I'm just one man man with a whole lot of homeboys  
You get the click of the Glock  
When I pull of the chrome toy  
Check me and I'll check you back 
 
 
Tricky - Murder Weapon 
Watch I got my glock on my waste, 
Watch I got my glock on my waste, 
You want to get acquainted to Betsy or you want to meet 
My glock Charlie 
Shiny gun, shiny gun, shiny gun right now, 
Shiny gun, shiny gun it's time for the showdown 
 
 
Wu-Tang Clan – The Glock 
Good thing we brought the Glock 
It's a block party, niggas just bust shots 
Pssh - Good thing we brought the Glock 
Thought you had props, with yo' gangsta bop 
 
 
Snoop Dogg & Dr. Dre – 187 Deep Cover Remix 
Splat to a motherfucker face, he fall 
Strong muthafucka 'cause he starts to crawl 
I guess I gots to load the Glock again 
Hit 'im with the hollow points and watch him spin 
Fuck it, I had to do this quick 
Grabbed the Glock 17, the clip went click 
 
 
Tupac Shakur – Bynoe 
All I really wanted was a new Glock, got me feeling like 2Pac 
When we ride on our enemies 
Got me feeling like 2Pac 
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„UNSER ANSATZ WAR, EINEN FILM ÜBER GLOCK  
UND NICHT GEGEN GLOCK ZU MACHEN.“ 
 
Ob diesseits oder jenseits des Gesetzes, ob in militärischen Konflikten oder zur privaten Selbstverteidigung – das Renommee der Glock-
Pistole kennt keine Fronten. Auf dem amerikanischen Privatmarkt erreicht sie jährliche Verkaufszahlen jenseits der Million, in der dortigen 
Musikszene erklingt selten so oft ein Markenname, der inzwischen Synonym für das Objekt geworden ist. In Österreich weiß man recht wenig 
von der weltumspannenden Erfolgsstory einer österreichischen Waffe. Das wollten Fritz Ofner und Eva Hausberger mit ihrem Dokumentarfilm 
„Weapon of Choice“ ändern. Ein Gespräch mit Karin Schiefer (AFC). 
  
Ob es nun um den Bürgerkrieg in Guatemala in Evolution der Gewalt (2011) ging oder die Revolution in Libyen (2012), Sie haben sich in Ihren 
ersten beiden Langfilmen immer mit Orten auseinandergesetzt, wo Konflikte und Waffengewalt tagtägliche Realität waren. Ist während der 
Dreherfahrungen in diesen Ländern immer wieder auch die legendäre Waffe aus Österreich, der Sie sich in „Weapon of Choice“ widmen, ins 
Spiel gekommen, sodass Sie sich für Ihren dritten Langfilm einem Thema, das in Österreich seine Wurzeln hat, widmen? 
  
FRITZ OFNER: Eine Kernszene von Evolution der Gewalt habe ich in einem Waffengeschäft in Guatemala gedreht, wo 
der Besitzer sein Sortiment vorlegt und dabei auf die Glock, weil sie aus Österreich kommt, eingeht. In Österreich ist der 
Name Glock mehr als geheimnisumwoben. Als ich mich selbst an die Recherche gemacht habe, war ich erstaunt, was 
für eine „Erfolgsgeschichte“ hinter dieser Waffe steht und wie wenig darüber in Österreich publik ist. Das war eine primäre 
Motivation, über dieses Thema einen Film zu machen. 
  
Sie haben sich noch nie eine leichtes Thema ausgesucht. War Ihnen von Beginn an der kategorisch ablehnende Umgang mit Publizität der 
Firma Glock bekannt? 
  
FRITZ OFNER: Nachdem ich mich ins Thema eingearbeitet und schließlich beschlossen hatte, über die Firma einen 
Film zu machen, war mir bewusst, dass ich mich auf ein juristisches Risiko einlasse. Die Möglichkeit einer Klage ist 
mehrere Jahre lang wie ein Damoklesschwert über diesem Projekt gehangen und machte das Arbeiten auch schwierig. 
Unser Ansatz war, einen Film über Glock und nicht gegen Glock zu machen. Wir sind Dokumentarfilmer, die Geschichten 
erzählen, die wir in der Wirklichkeit finden. Diese permanent drohende Klage bewirkte aber im Laufe des filmischen 
Prozesses in mir einen Haltungswandel, irgendwann begann ich, eine Art Oppositions- und Kampfhaltung einzunehmen. 
Es bedurfte im Schnitt unzähliger Versionen, um letztlich zu einer Fassung zu gelangen, die frei von Polemik und 
Angriffslust war. 
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Wie schnell war klar, dass die Glock-Pistole als Objekt und Mythos, nicht jedoch die Fabrikation und ihr Erfinder Teil des Films sein würden? 
Wie schwierig war es, in der dokumentarischen Arbeit mit einem Tabu rund um den Kern des Themas umgehen zu müssen? 
  
FRITZ OFNER: Der Ausgangspunkt war wie auch schon in meinen vorangegangenen Filmen ein anthropologischer: ein 
Objekt, das in Österreich erzeugt wird, wird in die Welt geschickt und verkauft, und in der Folge von seinen Benutzern 
mit verschiedensten Bedeutungen aufgeladen. Die Orte, wo dieses Objekt auftaucht, erzählen auch darüber, weshalb 
es gerade dort auftaucht. In einem ersten Schritt versuchten wir zu definieren, wo diese Waffen vorkamen und wer sie 
benutzte. An oberster Stelle standen die USA, ohne deren Waffenkultur Glock nie zu einem weltweit agierenden Konzern 
geworden wäre. Uns interessierte, wie Glock in der amerikanischen Populärkultur angekommen ist und entdeckten, wie 
sich Themen wie Polizeigewalt, die Ungleichheit zwischen Schwarz und Weiß, die Spannungen zwischen Arm und Reich 
über diese Pistole erzählen ließen. ‚Glock in der US-Waffenkultur’ ist der erste von drei Erzählsträngen.  
 
Der zweite widmet sich ‚the man behind the gun’. Gaston Glock ist ein Mythos, der seit über dreißig Jahren mit allen 
juristischen Mitteln versucht, nicht in den Medien vorzukommen. Diesem Mythos wollten wir uns annähern. Wir 
umkreisen Gaston Glock und sein Unternehmen, indem wir Leute treffen, die einen wesentlichen Beitrag dazu geleistet 
haben, dass seine Firma die heutige Bedeutung erlangen konnte. Beide Gesprächspartner haben im Streit mit der Firma 
gebrochen, den einen haben wir im Gefängnis interviewt, der andere war gerade aus dem Gefängnis entlassen. Auch 
das erzählt viel über das Milieu des Waffenhandels. Vielsagend ist auch, dass wir nur die Betonmauern, die die 
Waffenfabrik umgeben, filmen und mit niemandem sprechen konnten, der aktiv für die Firma tätig ist. Im dritten Teil des 
Films versuchen wir das geopolitische Umfeld zu zeigen, in dem das Unternehmen groß geworden ist. Glock ist ein Kind 
der achtziger Jahre mit Turbokapitalismus, HipHop und Steueroasen. Es war die Zeit von 9/11, War on Terror, Kriegen 
im Irak und in Afghanistan bis hin zu ISIS. 9/11 hat der Rüstungsindustrie starken Aufwind beschert, von dem auch Glock 
profitiert hat. Es war eine große Herausforderung im Schnitt, diese drei Stränge zusammenzuführen und eine Balance 
zu finden, die diese unterschiedlichen Zugänge in einem kohärenten dramaturgischen Konstrukt vereint. 
 
Haben Sie lange im Vorfeld zu den Dreharbeiten recherchiert oder hat Sie die Drehreise immer wieder an Punkte geführt, wo sich wieder 
neue Facetten aufgetan haben? 
  
EVA HAUSBERGER: Wir haben sehr vieles im Vorfeld recherchiert. Die meisten Gesprächspartner aber haben wir erst 
in den USA gesucht. Es ist einfach nicht möglich, von Wien aus Gangster zu finden, die vor die Kamera treten oder auch 
Jeans Cruz, der Soldat, der Saddam Hussein festgenommen hat, ausfindig zu machen und zu überzeugen, im Film 
mitzuwirken. Nach Chicago sind wir ein erstes Mal für drei Wochen gereist, um zu recherchieren und jemanden aus dem 
Gangstermilieu zu finden, der zu sprechen bereit war. Ein Jahr später fuhren wir nochmals hin, um ausführlich mit Derek 
zu drehen. Es war hier wie dort sehr rechercheintensiv. 
  
Wie begegnet man jemandem aus diesem Milieu und überzeugt ihn, für den Film vor die Kamera zu treten? 
  
EVA HAUSBERGER: Wir sind ihm sehr offen und ohne jegliche Forderungen begegnet, haben ihn oft besucht und mit 
ihm und seiner Familie Zeit verbracht und sehr klar dargelegt, was wir wollten. Bei Jeans Cruz war es ähnlich. Wir haben 
ihn eine Woche lang in New York regelmäßig getroffen und versucht, ihn zu gewinnen. Zunächst vergeblich. Nach vier 
Wochen haben wir uns wieder gemeldet. Ich denke, die Zeit, die man bereit ist, ihnen zu geben, schafft das meiste 
Vertrauen. 
  
FRITZ OFNER: Ich glaube, dass die Präsenz einer Kamera auch etwas Heilendes haben kann. Menschen, die Traumata 
in sich tragen, kann eine fokussierte Aufmerksamkeit helfen, das eigene Trauma besser zu verstehen, es nach außen 
zu kommunizieren und es somit ein Stückweit zu verarbeiten. Ich hatte bei Jeans Cruz nach dem Drehen den Eindruck, 
als sei zumindest für einige Stunden eine Last von ihm abgefallen. 
  
EVA HAUSBERGER: Es gibt einen schmalen Grat zwischen der heilenden, wertschätzenden und der ausbeutenden 
Funktion einer Kamera. Das haben wir ganz besonders bei Jeans Cruz erlebt, der nach seiner Rückkehr aus dem Irak 
als Kriegsheld gefeiert und von Journalisten, die schnell eine Story brauchten, belagert wurde. Entscheidend ist, wie 
man mit diesem Mittel umgeht. 
  
FRITZ OFNER: Wir haben fünf Jahre an diesem Projekt gearbeitet. Wenn man die Sequenzen mit Jeans Cruz nun im 
Film betrachtet, dann könnte man annehmen, wir hätten an einem Abend und an einem Vormittag gedreht. Tatsächlich 
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haben wir fast  zwei Monate in New York verbracht, zunächst, um ihn zu finden, dann haben wir mit ihm und seiner 
Familie viel Zeit verbracht. Wir legen großen Wert darauf, die Menschen, die wir im Film haben, kennenzulernen, bevor 
wir die Kamera auspacken. Das tun wir meist erst, wenn wir wiederkommen und dann ist für den Dreh auch ein 
Vertrauensverhältnis gegeben. Ähnlich haben wir in Chicago gedreht, wo Derek, der Gangster, mit uns gesprochen hat 
und wo ein Kind erschossen worden ist. 
 
Einen Film über die Glock-Pistole zu machen, bedeutet wohl sich mit einer hochambivalenten, um nicht zu sagen zynischen Erfolgsgeschichte 
auseinandersetzen und grundsätzliche ethische und kulturelle Fragen zum Objekt Waffe in den Raum stellen. Wie frappierend war es für Sie, 
den unglaublichen Kultstatus dieser Waffe quer durch die verschiedensten Milieus festzustellen? 
  
EVA HAUSBERGER: Es war in der Tat ein hochzwiespältiges Unterfangen, die Geschichte eines enormen Erfolges zu 
erzählen, der einem Objekt, das töten kann, zu verdanken ist. Wie erzählt man einen Hype, ohne zu verherrlichen? Wie 
findet man die feine Klinge, das wertfrei darzulegen. Dieser Anspruch hat den Schnittprozess so besonders schwierig 
gemacht, bei dem es darum ging, auf dem Grat der Wertfreiheit zu bleiben und nicht ungewollt einen Werbefilm zu 
machen. 
  
FRITZ OFNER: „Weapon of Choice“ erzählt die Erfolgsgeschichte eines moralisch hochfragwürdigen Objekts. Es ging 
nicht nur darum, keinen Werbefilm zu machen, sondern auch darum, nicht zu moralisieren. Wir wollten nicht als Anti-
Waffenaktivisten mit erhobenem Zeigefinger daher kommen. Wir haben unsere Position zu diesem Thema. Mit diesem 
Film wollen wir aber eine Geschichte erzählen. Wenn es Menschen gibt, die von dieser Waffe begeistert sind, dann 
lassen wir diese Menschen das Wort ergreifen. Die Montage erzählt unsere vielschichtige Sicht auf das Thema. Wichtig 
war uns, eine ganze Bandbreite an Situationen zu zeigen, wo die Waffe vorkommt; die moralische Bewertung des 
Gesehenen muss bei den Zuschauern bleiben. Die Menschen wollen von einem Dokumentarfilm nicht bevormundet 
werden. 
  
EVA HAUSBERGER: Es wäre auch zu simpel, auf eine „böse“ Firma hinzuweisen, die die Welt mit Waffen vergiftet. Es 
gibt ganz offensichtlich gesellschaftliche Strukturen, die eine Notwendigkeit erzeugen, Waffen zu kaufen und zum 
Einsatz zu bringen. Diese beiden Seiten wollten wir zeigen, auch wenn kein Zweifel darüber bestehen darf, dass ein 
Unternehmen auch eine moralische Verantwortung hat. Es kann aber auch die Frage nach der gesellschaftlichen 
Verantwortung aufgeworfen werden. Warum bewaffnen sich Menschen? Warum gibt es in manchen Gebieten in Amerika 
so viel Gewalt? 
  
Kein anderes Land hat so viel Anlässe zum Dreh geboten wie die USA. Der Film wird unweigerlich auch zu einem Essay über das 
amerikanische Verhältnis zu Waffenbesitz und Waffenkult. 
  
FRITZ OFNER: Global betrachtet werden wahrscheinlich 90% der Waffen am privaten Markt in den USA gekauft. Wenn 
man Waffen an die Exekutive oder ans österreichische Bundesheer verkauft, dann sprechen wir von einem 
Auftragsvolumen, das sich um vielleicht 20 000 Stück bewegt. Die Waffe hält sehr lange, d.h. mit Armee oder Exekutive 
als Kunden kann man als Waffenhersteller nicht wirklich viel Geld verdienen. Das kann man am Privatmarkt. Glock hat 
im vergangenen Jahr 1,3 Mio Pistolen in den USA verkauft. Man kann keinen Film über die Glock-Pistole machen, ohne 
von der amerikanischen Waffenkultur zu erzählen. Das ist allerdings ein Thema, das auch schon sehr oft filmisch 
abgehandelt wurde. Es war nicht einfach, einen neuen und originären erzählerischen Zugang zu finden. Wir haben 
einerseits stereotype Waffenbesitzer vor unserer Kamera, umgekehrt lösen sich durch unsere Montage viele Stereotype 
wieder.  
 
Es ist ja hochinteressant, dass die Glock immer auf beiden Seiten des Gesetzes vorkommt. Als tragendes 
Verkaufsargument führt die Firma Glock ins Treffen, dass sie zwei Drittel der US-amerikanischen Exekutive mit ihren 
Waffen ausstattet. Von Paul Jannuzzo, dem ehemaligen Glock-CEO wissen wir, dass diese Zahlen nicht belegbar sind. 
Als Marketing-Slogan wurde die Behauptung erfolgreich reproduziert. Gleichzeitig mit der Exekutive hat der Gangster-
Rap diese Waffe für sich entdeckt und sie wurde zum Statussymbol in dieser Szene. Sowohl innerhalb der Polizei als 
auch in der Gangkultur wurde dieselbe Waffe verehrt. Ähnliches gilt für den Irak, wo gegnerische Lager mit dem Status 
der Glock Propaganda für die jeweils eigene Sache machen. 
  
Wie entdeckten Sie, dass „Glock“ als Wort und Begriff in der HipHop-Kutur so präsent ist? 
  



 
 

www.weaponofchoice.at 12 

FRITZ OFNER: Ich war schon HipHop-Fan lange, bevor ich mich für Glock oder Dokumentarfilm interessiert habe. Das 
Wort war mir immer ein Begriff. Ich habe aber sehr lange nicht den Bezug hergestellt, dass diese Waffe, praktisch direkt 
vor meiner Haustür produziert wird. Als ich für diesen Film zu recherchieren begann, wurde mir erst bewusst, wie sehr 
die Glock-Pistole im HipHop vorkommt und somit auch zur Vermarktung beigetragen hat. In manchen Jahren war „Glock“ 
einer der meistgenannten Markennamen in den Billboard-Chart-Hits. Es hat so weit geführt, dass der Markenname zu 
einem generischen Ausdruck für Pistole in den USA wurde. Ich denke an Ausdrücke wie „I glock you“, „I glock your face“.  
 
Die Firma Glock ist bereits in den neunziger Jahren gegen Gangster-Rapper vorgegangen. Sie wollten sicherstellen, 
dass Glock als Marke wahrgenommen wird, und nicht zum generischen Ausdruck für "Pistole" wird. Wenn man darauf 
achtet, wie oft man in Hollywoodfilmen Glock-Pistolen sieht oder im Radio das Wort hört und vergleicht, wie wenig 
Widerhall das in den österreichischen Medien findet, dann ist das sehr befremdlich. Ich erinnere nur an das mediale 
Echo, als Arnold Schwarzenegger in Terminator 2 Manner-Schnitten gegessen hat. Österreich ist ja sonst immer so stolz 
auf seine Beiträge zum Weltgeschehen. Hier wird etwas ausgeklammert. Dieses Erkenntnis-Vakuum möchten wir mit 
unserem Film füllen. 
  
  
Der Film beginnt mit einer Schwarzblende und einer atmosphärischen Tonsequenz, ehe die erste Einstellung zu sehen ist und Sie mit Ihrer 
eigenen Off-Stimme sprechen. Welche Überlegungen haben Sie zur Tonspur für „Weapon of Choice“ und insbesondere dieser subjektiven 
Lösung mit Ihrer eigenen Stimme angestellt? 
  
FRITZ OFNER:  Wir haben das Projekt bewusst als „Minimalteam“ angelegt – ich habe Kamera gemacht, Eva Ton – 
damit wir uns möglichst lange mit unseren Protagonisten auseinandersetzen konnten. Gleichzeitig wollten wir den Film 
sehr atmosphärisch gestalten und in der Postproduktion alle filmischen Mittel ausreizen. Meine Vision war immer die, 
den Film als film noir mit vielen dunklen Atmosphären, Stimmungsbildern und düsterer Musik zu erzählen. 
Aus unserem Ansatz, die Geschichte aus verschiedensten Blickwinkeln zu erzählen, ergab sich die Notwendigkeit, ein 
Element zu finden, auf das wir immer wieder zurückgreifen konnten. Dieses verbindende Element ist meine Off-Stimme, 
die ich in diesem Film erstmals zum Einsatz bringe, was mich auch lange Überlegungen gekostet hat. Die Geschichte 
wird durch die Erzählstimme in Verbindung mit Musik oder atmosphärischen Momenten immer wieder in einen Fokus 
gebracht, um dann wieder abdriften zu können. Die Musik haben wir von Beginn an mitgedacht, manche Tracks sogar 
bei den Dreharbeiten on location gehört, sodass die Bilder zusammen mit der Musik in meinem Kopf entstanden sind 
und dann in der Postproduktion die Musik, die Peter Kutin komponiert hat, mit den Bildern nochmals neu entstehen 
konnte. 
  
Wie sehr fügt die aktuelle #NeverAgain-Debatte der Diskussion, die auch „Weapon of Choice“ zum privaten Waffenbesitz aufwerfen wird, 
eine neue Note hinzu? 
  
FRITZ OFNER: Ich bin es, offen gesagt, müde, diese Diskussion zu führen. Es gibt einen Amoklauf, der für die Firma 
Glock von großer Bedeutung war: das Massaker von Killeen in Texas 1991, das bis dahin blutigste Attentat eines 
Amokläufers in den USA, bei dem eine Glock verwendet wurde. Der ehemalige Glock-CEO, den wir im Film interviewen, 
bestätigt, welchen Marketing-Effekt dieses Ereignis für die Firma gehabt hat. Dieses Drama hat 1991 eine Debatte im 
amerikanischen Kongress und in den Medien ausgelöst. Nun, 2018, ist diese Debatte dieselbe; es hat sich in 27 Jahren 
nichts verändert. Alleine in den fünf Jahren, in denen wir an diesem Film gearbeitet haben, hat es mehrere, medial stark 
rezipierte Amokläufe gegeben, einige davon mit einer Glock-Pistole ausgeführt. Die Diskussion war jedes Mal dieselbe, 
verändert hat sich rein gar nichts. Die jüngsten Ereignisse in Florida geben der Sache neue Munition, die Fronten in 
Sachen privater Waffenbesitz sind in den USA so dermaßen verhärtet, dass ich nicht glaube, dass die aktuelle Debatte 
irgendetwas ändern wird. 
  
EVA HAUSBERGER: Was ich an der jetzigen Debatte gut finde, ist der Umstand, dass Schülerinnen und Schüler an die 
Öffentlichkeit treten und sich Gehör verschaffen und vielleicht in den jüngeren Generationen ein Umdenken in Gang 
kommt. 
  
FRITZ OFNER: Wir haben während der Dreharbeiten sehr stark die Polarisierung in der amerikanischen Gesellschaft 
zu spüren bekommen. Wenn man sich an der Ostküste oder in einem Südstaat mit jemandem unterhält, dann bekommt 
man den Eindruck, nicht im selben Land zu sein. Die Polarisierung dieser Gesellschaft kommt auch in der Wahl von 
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Donald Trump zutage. An der Frage des Waffenbesitzes kommt sie nur besonders deutlich zum Ausdruck und wird 
daran auch immer wieder aufgehängt. 
  
EVA HAUSBERGER: Es ist übrigens ein Thema, das sogar bei uns polarisiert. Selbst wir haben jetzt, wo der Film noch 
gar nicht gestartet ist, bereits mit Anfeindungen über digitale Kanäle zu tun. Wir wünschen uns, dass es durch „Weapon 
of Choice“ zu einer Diskussion kommt. Es ist schade, wenn gleich Fronten gezogen werden und jede Form des Diskurses 
im Keim erstickt wird. Warum zieht Glock Mauern aus Beton um die Fabrik und verweigert die öffentliche Debatte? Je 
mehr sich diese Fronten verhärten, umso weniger kann sich ein Diskurs öffnen und es zu einer Lösung kommen. 
  
Ob nun komplexe, bürgerkriegsähnliche Konflikte oder eine Annäherung an einen österreichischen Produzenten von Handfeuerwaffen, die 
Weltruf genießen und von dem in Österreich nur wenig publik ist – Ihren filmischen Arbeiten scheint immer etwas von einer 
Undurchsichtigkeit und einer Suche nach Transparenz eigen zu sein. Ein Wunsch dort hinzuschauen, wo sonst keiner hinschaut? Lässt sich 
Ihr Zugang zum Filmemachen, so auf einen Punkt bringen? 
  
FRITZ OFNER: Dorthin zu schauen, wo gerne weggeschaut wird, ist sicherlich ein Grundmotiv meiner filmischen 
Arbeiten. Ich mache immer dann Filme, wenn mich selbst eine Frage tief beschäftigt. Der filmische Prozess ist der 
Versuch, Antworten zu finden. Meine Filme sind nie so angelegt, dass sie am Ende eine eindeutige Aussage 
transportieren, sondern sie gehen vielmehr von einer Fragestellung aus, aus der sich ein multiperspektivisches Bild 
ergibt. Alle drei Filme – Evolution der Gewalt, Libya Hurra und „Weapon of Choice“ – haben das Grundthema der Gewalt. 
Einmal ist es die Gewalt in einem bestimmten Land, einmal ein bewaffneter Aufstand, einmal eine Waffe, die in 
Österreich produziert, meist anderswo abgefeuert wird. Für mich kommt mit „Weapon of Choice“ nun eine Trilogie von 
Filmen zum Abschluss, die die Frage nach den Wurzeln der Gewalt zum Kernthema hatte und in denen ich in drei 
verschiedenen Zusammenhängen nach Antworten suche. Ich habe schon versucht, herauszufinden, weshalb mich 
dieses Thema so sehr umtreibt, tiefenpsychologisch hat sich noch kein Grund eruieren lassen. Es ist emotional 
belastend, sich jahrelang mit den Auswirkungen von Waffengewalt zu beschäftigen. Um meine eigene Psyche zu 
schützen, möchte ich das zu einem Abschluss bringen. 
 
 
Interview: Karin Schiefer, AFC 
März 2018 
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WEITERFÜHRENDE LINKS 
 
 
Links zu Waffenhandel  
 
> Der internationale Waffenhandel wächst weiter – vor allem der Nahe Osten und Indien importieren mehr (NZZ): 
https://www.nzz.ch/international/der-internationale-waffenhandel-waechst-weiter-vor-allem-der-nahe-osten-und-indien-
importieren-mehr-ld.1365083 
 
> Die Regulierung des internationalen Waffenhandels (bpb): http://www.bpb.de/apuz/190111/die-regulierung-des-
internationalen-waffenhandels? 
 
> Initiativen der Europäischen Union im Bereich Rüstungsexportpolitik (BITS): 
http://ruestungsexport-info.de/ruestung-recht/eu-initiativen.html  
 
> Gemeinsamer Standpunkt 2008 (bicc): http://ruestungsexport.info/index.php/gemeinsamer-standpunkt 
 
> Die Zange, die nicht kneift (HSFK): https://www.hsfk.de/fileadmin/HSFK/hsfk_downloads/report0312.pdf 
 
> Rüstungsindustrie stellt sich neu auf (Kurier, 16.08.2017): https://kurier.at/wirtschaft/ruestungsindustrie-stellt-sich-
neu-auf/280.759.306 
 
> 17 Jahre nach dem Noricum-Skandal: Land im Waffenstillstand (Profil, 26.04.2004): https://www.profil.at/home/17-
jahre-noricum-skandal-land-waffenstillstand-80245 
 
> Tödliche Qualität aus Österreich (Wiener Zeitung, 29.07.2016): 
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/oesterreich/politik/834780_Toedliche-Qualitaet-aus-Oesterreich.html 
 
> Syrien: Im Kriegsgebiet sind österreichische Waffen im Einsatz (Profil, 02.04.2015): 
https://www.profil.at/ausland/syrien-im-kriegsgebiet-oesterreichische-waffen-im-einsatz-5585056 
 
> Rechtsgrundlage für die Ausfuhr von Militärgütern und Feuerwaffen (WKO): 
https://www.wko.at/service/aussenwirtschaft/Militaergueter.html 
 
> Glock: Österreichs tödlicher Beitrag zur US-Popkultur (Kurier, 21.10.2016): https://kurier.at/chronik/weltchronik/glock-
oesterreichs-toedlicher-beitrag-zur-us-popkultur/226.417.037 
 
> Europäische Waffen überschwemmen den US-Markt (DW, 28.03.2018): http://www.dw.com/de/europ%C3%A4ische-
waffen-%C3%BCberschwemmen-den-us-markt/a-43170420 
 
 
Links zu Waffenrecht und Politik 
 
> Überblicksmäßige Tabelle der Kategorien und Berechtigungen: 
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/245/Seite.2450700.html 
 
> Mehr als eine Million legale Schusswaffen (orf.at, 16.01.2018): http://oesterreich.orf.at/stories/2889772/ 
 
> Amerikas gefährliche Liebe zu Schusswaffen (NZZ, 26.03.2018): https://www.nzz.ch/international/explainer-waffen-
usa-amerikas-gefaehrliche-liebe-zu-schusswaffen-ld.1360539 
 
> Die Waffenlobby - das ganz große Kaliber (Tagesspiegel, 24.02.2018): https://www.tagesspiegel.de/politik/nra-die-
waffenlobby-das-ganz-grosse-kaliber/20999364.html 
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> Waffenrecht in den USA: Wer ist die NRA - und warum ist sie so mächtig? (Spiegel Online, 24.02.2018): 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/waffenrecht-in-den-usa-wie-maechtig-ist-die-nra-a-1195139.html 
 
 
Links zu Statistiken 
 
> Amerika, deine Waffen! (Süddeutsche, 05.10.2017): http://www.sueddeutsche.de/panorama/usa-ein-land-unter-
waffen-in-sieben-grafiken-1.3694023 
 
> Waffen in den USA: Ein Land im Krieg mit sich selbst (Spiegel Online, 08.10.2017): 
http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/waffen-in-den-usa-zehntausende-us-buerger-sterben-jedes-jahr-a-
1171544.html 
 
> American attitudes towards gun control (The Economist, 23.02.2018): 
https://www.economist.com/blogs/graphicdetail/2018/02/daily-chart-16 
 
 


